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Industriebauten.
Die neuen Materialien, Eisen und Eisenbeton, ermöglichen d1e 'ersciii den.enZwecken dienend durch die Firma Wayss &. .freytag

'erforderlichen neuen Raum,!!,"rößen und R.aumproportionen, die'i:1 A.-G.,  1Jsgefijhrt word n sind, zeigen die beigegebenen Abden alten Stilen keine Vorbilder haben. vildungen. . " '. 
So weisen uns die neuzeitlichen Zweckbauten in ihrer ei'1-  , Der W, sscrbeh ,lt,er in:.VÖ,lklingen a. S. we,icht

fachen Sachlichkeit den Weg zu einem llCUCu' StB. --  n..:,,,:4 ßl_,  li  lcn ,,\yas_s  _tw_m",\ 'esen_tlicpab. .,_p r_Z\"' ck. des
"l(ad Scherfler, einer der wenigen 'Ku lsthist -rike ,'-'d  " den Bau v r sJi0nimt i _ vü:!l.e.p.dete!, I(larheit zum Ausdru k und durch

Geist der Architektur r-ichtiK erfaßt una verstande::1 hht, sagt: die gewalti-gen Abmessungen ent tand hier zwanglos eine elgen
..,Nur wer UIJsere Zeit als den Anfang einer großen Epoche nimmt artige Dominante der ganzen Fabrikanlage. Das Bauwerk ist
und nicht als ein Ende, kann die Idee des "Neuen StHs" in der 37 m hoch, 40 m lang und 18 m breit. Das Wasse1 becken faßt
Baukunst mit genügendem Fernblick erfassen." 3000 cbrn und ist einsch1ießlich des Daches und den übrige.n

Ob wir schon einen neuen Stil haben, diese frage ist UIl- tragenden Teilen des Bauwerks aus Eb nbeton gefertigt. . Die
beaptwortlich, denn ein Stil läßt sich nur als abgeschlossene rhythmische Gliederung durch Lisenen nimmt der kubischen Bau
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Wojferbehblter in Völklingen a. S. Entl'o'urf und AusfUhrung: V\'Q.Yss &. Freytag A,.G.
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gemeinsame kiinstlerischc Ausdrucksweise einer verg,an eneJI ZC'it
epoche erkennen.

In der Gegenwart kÖn";lCll wir nur von einer Mode reden;
Mode und StH sind eng verwandt   doch wird jede Mode danach
trachten, einmal Stil zu werdcn. Daß wJr eine Pabrik nicht mehr
als mittelalter1iche- Bilrg oder R.el1ai<;lSancepa]ast bauen, i<;t heute
wohl allgemeine Ansicht ge\vorden, Die vÖl1ig-t} .fach ichkeit wIrd
zwar immer noch der .r;ewaltsamen unmotivierten Dekoration vor
zuziehen sein, im a1Jr;emeben aber eine '6ewit,'s.e NÜchternheit
ergebcn. Daß trotz dieser Entsagung eine mächtige Wirkung
erziclt werden kann, zeigen uns viele neuzeitliche Industriebauten.

Beim Studium dieser 'Verke sind es besonders zwei Punkte,
die als Ursac]len daiiir Rnzusprechetl sind: Einmal die Organisation
der Massen, die Gliederung der Baukörper nach einer dem Bau
stoff eigentümlichen Gesetzmäßigkeit und dann die Einheitlichkeit
im Baustoff. Ingenieur und Architekt mÜsseJl schou beim ersten
Plane zu al11mengehelI, er darf nicht erst, wie es leider ';10..::11 oft
geschieht, dann. wenn das Plrojekt des Ingenieurs fertig ist der
Architekt eine "fassade" dazu machen. Auch ein lngenicur- oder
Industriebau soH mit der schÖnen Form durchdringen, lli.:::ht be
hangen werden. Ei,1ige wirkuilgSvolle IndnstrielJau\Vcrke. ',vie sie

masse des Behälters die Schwere und ist dabei in der Kon
struktion dem Baustoff entsprechend gestaltet. D1e Stutzen ent
sprechen dem statischen GefÜhl des menschJichen Auges, wozu die
eingeschobcncn Zwischendecken auch beitrage-a. Gezriindet ist der
Bau auf einer dmcIJ,!.>.:ehcnden I:isenbetonplatte von 63 cm Stärke.

Der Korksilo ilU .Llldwigshaien a. Rh. ist von dcr
gleichcIl Gcsetzmäßigkeit ul1d konstruktiven Schönheit. Der Silo
selbst bcfindet sich in dem fensterlosen Turm, i'a dcr bckrolJcnden
Rotundc ist ein Wasscrbehä1ter untergebracht, auf der hier nicht
sichtbarcn Seite fÜhrt in einer halbrnnden Vorlage eine TrepLlc
zum Bcschickung-sboden und zum Wasserbehältel'.

Bei dC:J weiteren hier abgehtldeten MclrJ- und Getr<:idesHos
ist mit dem EIevatorturm und 'dem iensterloscn Silo st ts 0in
charakteristisches Merkmal dieser Gebälldegattull,l:; ge.l!:eben.

Während die Silos in Riesa und Krcfeld sich mit einer
rhythmischen LisenenteHung begniigcn. tritt in \Vurzen bei den
Kriet ch-Werken das Si]o- und Reinigul1gsgebäude mit  ein(:r Ge
sarnthöhe von 70 m ,loch ganz besonders in die Ers..;heinnng.
Durch uie Verwendung hoher Zicgcldiicher kommt ein malerischer
lug hinein, der sich fÜr einen solchcn Bau in landschaftlicher Um
g:egend gut eignet.
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Das Schalthaus in Bitterfeld mac!Jt als Backsteinbau durch

die harmonische .Anordnunv; der öffTIungen in dem kubischen ßau
körper lmd die einfache Betonung der Porta1s einen sef-]r an
sprechenden Eindruck, der leider an "ielen sonstigen Bauwerkendieser Art fehlt. Kurt Langer.c=c

Steuerbefreiungen zwecks Belebung der
Neubautätigkeit.

Die Industrie- und Handelskammer zu Berlin richtete- in GCI11ein
schaft mit dem Deutschen Industrie. und tIandclstag, dem Landes
<,usschuß prcuß. Industrie- und Handelskammern und den Spitzen
verbänden an R.eichsregierung und Preußisches Staatsministerinm
foJgende EiIlgabe;

Auf dem deutschen Baumarkt herrschte infolge des Krieges
lIi1d seiner Nachwirkungen bis in die Mitte des Jahres 1924 hinein
'\ ölliger StiIJstand. Die Erträge der liauszinssteuer und der Druck
der \\7 o!mungsnot riefen dann eine gewisse kiinstliche Belebung
henor, dje möglicherweise auch noch im Jahre 1925 anhalten, aber
wahrschejnlich spätestens mit AufhebtlTIg der Iiausziussteuer (An
fallg 1926) ihr Ende linden "\vird. Diese Belebung trägt daher nur '
einen vorübergehenden Charakter lind zeitigt auch deshalb nic1It
nachhaltige Wirkungen. "\'lei! die gegenwärtige Art der Finanzierung

K(lrkfil0 Ludwigshafen Entwurf u!ul Au fuhrung Ways5 &. Freytag A.-G.

,"on Neubauten die Privatinitiative der Wirtschaft !HIT ungenÜgend
berücksichtigt. Eine stetige liebung der Neuballtätigkeit Jä:J3t sich
2.l'er nur dann erzielen, wenn der Privatwirtschaft wie in V orkriegs
zciten auf diesem Markte vö!1ig freie lfand gelassen wird. Um dies
zn bewirken, musse1l an Stelle der Bereitstellung der Mittel aus der
durchaus einseitigen und noch überdies die Mieter iibermäßig stark
belastenden ftauszinsstcucr Maßnahmen getroffen werden, welche
den Realh.-redit zu hcbel1 geeignet sind l!lJd s \mt!iche an der Neu
hautätigkeit interessierteu Kreise durch einen allgemeinen Steucr
,:bbal1 veranlasSe!1, sich wieder dem Baugewerbe zuzuwenden.

Aus einer nachhaltigen Belebung der Bauhitigkeit werden
mittelbar und unmittelbar zahlreiche Zweige des Wirtschaftslebens
Nutzen ziehen; auch wird die ArbeitslosenfÜrsor/!."c weitgehend ent
lastet werden. Im wesentlichen handelt es sich bei unseren Vor
schlägen um eine förderung des Wohnungsneubaues, da die In

angriifnahme gewerblicher Neubauten angesichts der heutigen wirt
schaftlicht::ll Marktverhältnisse tatsächlich kaum in frage steht.

Die fiskalischen Belastungcn. dcnen die an der Neubautätigkeit
interessierten Kreise durch die gegenwärtige Gestaltung der' ein
sChJägigen Steuern und GebühreJl ausgesetzt und dle im Verhältnis
zur Friedenzeit außerordentlich hoch sind, ersticken jeden natür
Hellen Anreiz einer Kapitalanlage im Immobilicn- und Baumarkt.
Um diesen anzuregen und damit die Voraussetzungen für eine
dauernde \Vieuerbelebllng des Baumarhtes und lferbeihihrung einer
normalen Wühuuugswirtschaft zu schaUen, bedarf es einer weit
gehenden Erleichterung der die Neubautätigkeit einschneidend
hemmenden stcuerlichcn Bestimmnngen. Nur so: wird es möglich
sein, auch diesem Z\'leige des deutschen W.1rtschaftslehel1s auslän
disches Kapital zuzufÜhren; "\'Fegen der allzuhohen steuerlichen [0'"
anspruchnahme des Grundbesitzes und der Zwangswirtscha.ft, deren
AbbaIl durch eine wirksame Steigerung der Baufä;tigkeit gefördert
wird, betrachtet man den Grundbesitz im Ausland zurzeit noch nicht
als geeignete Kreditunterlage.

Mit unseren forderungt::n wird dem Vorgange anderer Staaten
gefolgt. Die Tschechoslowakei hat bei im Übrigen weit geringerer
Belastung des Grundbesitzes a]s in Deutschland für Neubauten eine
20 bis 30jährige SteucrbefreiuIlg von den den Grundbesitz treffen
den Steuern (lfaus- und Grnndsteuer) gewährt. Österreich sah
.schon 1922 einc 30jährige Steuerbefreinng der Neubauten von der
Gebändc- llnd lfauszinssteuer VOr und stellt seit 1923 auch die Auf
wendung iilr Wohnnngsneubauten von der Einkommensteuer frei.
1iing:ewieseJl sei auch auf die großziigige Steuerbefreil1ugspolitik
Italicns zur Förderung von Neubauten. In Deutschland se]bst ist
Bayern mit einer lOjährigen Bs:freiung der Neubauten von der
tIausstellerpflicht fiihrend vorangegangen.

Es muß betoq1t werden, d   ein Abbau der den Grundsttlcks
verkehr und das Baugewerbe .' besonders drÜckend belastenden
Steuern für R.eich, Staat und Gemeinde keinen absoluten Ausfall an
Steuereinnahmen bedeutet. Die bei vermehrter Bautätigkeit folgc
weise steigel1den anderweitigen Steuereiunahmen (aus Umsatz-,
Gew'erbe , Lohnsteuer us\v.) werden einen Ausgleich schaffen, der
den ausfallendt:1I Steuerbetra?: sichcrlich iibersteigen wird. Erfolg
versprechend können allerdings steuerliche Befreiungen nur dann
sein, \\ enll ihr Ausmaß eine "'\virldich merkbare Entlastung de
Grllndstiicks- und Baumarkrcs vcrbÜrgt. f.s handelt sich nicht um
dic kiinstliche Belebung- eines \¥irtschaftszWeiges auf Kosten
anderer, sondern um die Ankurbelung einer gewerblichen Tätigkeit
wegcn ihrer ze!1tralen Bedeutung für die gesamte Vlirtschaft zu
;llmsten diescr.

Im Interesse der zu erstrebenden Vereinfachung und Verein
heitlichung des deutschen Steuersystems dürfen keine weitgehenden
Unterscheidungcn und Ausnahmcrege1ungen im einzelnen erfo,lgen,
es mÜssen vielmehr in großen Linien allgemeine, übersichtliche und
eillheHliche Ent1astungsbestimn1UIlgen getroffen werden, ein Weg,
der in ,l!;ewisscm, weun auch noch nicht ausreichendem, Umfange
schon durch die, den GruJJdstiicks- und Baumarkt allerdings un
mittelbar kaum berührenden, Verordnungen des Reichspräsidenten
iiber wirtschaftlich notwendige Steuermilderungen vom 14. Sep
tember 1924 (ReicllSgesetzblatt 1 S. 707) und 12. November 1924
fReiehsgesetzblatt 1 S. 737) beschritten worden ist.

Auf Grund dieser überlegungen erachten cs die Spib;enver"
bände von Handel lind ludJlstrie und die Industrie- und Iiandels
kammer Zu Berlin für zwcckmäßig, behufs Belebung der Neubau.
tätigkcit folgendes in Erwägung zu ziehen:

a) FreistelJung von \ lohnllngsp;rundstiicken, deren Ball nach
dem 1. Januar 1924 beg-onnen wurde, J.uf 10 Jahre von der
R,eichsvermögenssteuer,

b) steuerliche Abzu sfähigkeit der Auiwendungen für Neubauten
bei der Reichseinkommeusteucr und Körperschaftssteuer bzw.
den VorallsZ lhlul1gen auf diese Steuern für zehn .Jahre,

c) Stuudung der Grunderwerbsteuer bei Ver äußerung zwecl(s
Bebauung und endgiiltige Beireiung, wenn innerhalb von dreI
Jahren uach Auf1assung die Bebauung durchgeführt ist, sowie
Befreiung von der Grunderwerbsteuer bei der ersten Ver
äußerung eines nach dem 1. Januar 1924 neubebauten Grund
stückes,

d) Stundung und Befreiung von Vv'ertzuwachssteuem wie der
Ber]jner Wertzuwachssteuer (wie zu c),

e) Befreiung der 1924 und in den ioJgenden Jahren errichteten
Neubauten VOll der preußischen Grundvermögenssteuer auf
10 Jahre.



----.- 11 ---  l
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Sd>.althaus Bitterfeld Entwurf- SkII1ens-Sd1udlert_Werke _, A 1!:fiihrun9' Wa:y s &- Freytag A-G.

------,

Getr.::ide l() ia KT:"etdd .!;Entwurf, Ard>.itekt :Korn AiJllführun9: Wayss &. Fre"ytag iI..-6.
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Brc!iloucr Rothaus

Bebauungspian Groß-Breslau.

Nach e1aer O:riginal1'adierung von Prof. Hu;,o UlInich

Zn diesem Thema crlwlkn wir nachstellende Zu
schriften, die den augenblicklichen Stand dieses Prohlems
beleuchten. Wir geben ilmeJ1  ern Raum. möchten ahcl
von yornherein betonen. dnß cs uns kdh;lich auf die Sache
::mkotTltTJt und \\'11' eine t'!1dJose Debatte, wie sie sich in deli
T(1gcszeitun cl1 ange poHl1en hat. ablehnen mUsse!!. zl1ma!
da sie zum Teil um den Kern der Sache herumging. und
mcllr persÖn1icher N::!tur \\ ar. Die Schriftleitung,.

Zum "Problem GroU BresJau".
Von Stadtbaudir. Behrendt, Leiter des StadterweitcrLmgsamtcs.

[n den Tageszeitungen h<lt Herr Architekt May das ..Problem
üroR Brcslau" behandelt.

tIerr MOly kommt dabei zu dCI1I F:r dJl1b. dalJ ,.in den niichstcl1
Jahrzehnten  lOch mehrere IOU enD MCllschen auf staclteig-encm Oe.
Wilde l1IJl!;esiedclt \\ erden 1I1iiHtell" lind d,di ill diesem Umfan c f:il1
gemeindllngen not\\-endig seicl1.

Herr Nl.ay hZlt 110ch \'01' \\'cl1il.',\C1l \\"Oc!ICIl an l11aBgcbcl1dcr
SteJIe eine Q;änzlk!l <tadete Auff<lsSUlI.1.', \'cltrctcn. Um so ctfrcu
lieher, daß nU!1Inehr eine NlcinullQ;sn:rschiedellheit hin"ichHich der
in den niicl1stell Jahrzehnten zu betreibcndcn Stadtc1"\yeitermll.',
%wischc11 seincn und den Pliinen der St::tdt !licht mehr besteht.

Denn genau das, W,1S Her! NldY \\ iII, die Ul)tcd)rjI1gull  Y()n
mehreren lUO 000 iVlensehen iu den Bresl.\\lcr V or01 tgebicten, (:1'
Lrebt alJch die Stadt.

Bei dieser lleucr!ic!1cl1 Uebereil1stimmull\?: ues Menu May mll
elcn sUidtischen PUincn ist nur dic Kritik befremdIieh. die er an
diescn iibt. Gm.so befremdlicher, als diese Kritik sich auf l!11
richti.\!.c Behal1ptlJn en stÜtzt.

Herr NIa}" sagT "Oie get:ellwÜrti:s  citel1s der Stadt !!.cplantr;
CrwciterEl11g" besiedelt unter Aussparung hC'schrÜnkter QrilnfliicbCIl
die ,>{csamte engere UIl'Q,cbunl!: Bres1aus. Hicrdllrch werden die
Jetzt schon llllertritgJichen Verhi\ltnissc in der bestehenden Stadt
110Cl1 lIng-l!!lstl. er. .Die MCllschen nHlsscn noch Q,rößere \Veg:c a]"
'either zllrÜcklcgen, 11m alls der ßeballllll'2: heraus in das Freiland
ZI! gelangen usw."

NacJ1 den PJiinen der Stadt soHcn \'011 20000 ha des Er
wciterunzs. cbietes 5500 hi1 bcsiede1t \verden. [)as ist nicht dic

',\us elen' kiirzlidl in unseJem V rJag<:  rSChLeJlell )l l]uc:Je ,Delll chc StildleIJlldn  lter ZeHn.

...£:e::.amt " engere Umgeln1!1&. sondem g-eJ1all 27.5 Prozent, oder
el\\'a  mehr  Is 1!.t.

Dazu treten et\\"a 1500 1w. die für !!:ewerbliche An!agen und llie
zHkIillflke Entwicklung der \Vasser- lind [isenbahn-\'erkehrscin
riclJtungen ircigehalten werden_ Der .gesamte Rest \'011 13 DOn !Ja
- - das sind nicht \\ cr!iger a]s 65 Prozent - bleibt. ::,o\n it er nicht
Z!1 Dallerschrehcr,gÜrten. öffemlichen Parkanlaget1 nnd fiir die
Leibc i]hllngell der HCY(Jlkcrlmg \"('r\\ al1dt '\\ ird, dauernd der land
\\ irtschaft!ichell ;\lItzlU1g erhalten. also rein hindIiches Gebiet.

Die Wege alls den ncucll Sicdlun:::;sgebieten ins frek betragen
;\11 keiner Stelle melir als 1 (,.m. Das Jetzt beballte StadtgebIet
winl nirl!:ends VOl1 neuen \Vn!1n2,.ebit'ten unmittelbar berÜhrt. Ueber
,H schiebo.;n siell ausgedehnte nicht beschriillkte - freiflächen
dazwiscJicn U11(j vermitteln den Zn ammenhang mit dem Freiland.

Die Behauptung;_ daß "die bestehende11 JctZt schon unenriig
lichen \'er!uiJtlllsse durch die '>Üdtiscl1en tl"\\Titenll1.\.'.splÜne noc!!
11ti II!lsti!'-er werden". entbehrt ieder Beo;:ri111dlll1g.

Angesichts einer KI itik, die  ich so\\'elt VOI1 den Tat achel1 ent
rCI llt, muß lJlan fragen. ob HCI r !\lar die stüd!ischcn Pliine nber
!IZll1pt henn1.

f:henso unhaltbar ist die -\Uff:1SSllng, daR noch 1700GO i\'\en
SChCll innerhalb des iL'tZ!Ren stiidtischcn \Vbichbi1des untergchrach[
wcrden kÖJ1llc!1.

Dadllrch wimk die dur hschnitt1icl1c Be iedltU1g,sdichk in
Hn:sbu auf nicht \\"clli!:;el" als 146 Einwolmcr je ha steigen.  ic ist
lIellte mit 1]3 EiH\\"L)fll1.Cr!l it; ha schon I lInd drel- bis viermal ''0
110cl1 ab in .dlel1 .l!1dcren d l!tsclleJ: nrof\stiidten, die sich all<..h
nicht g,eradt:' ideeller Wohnverhiiltnisse ('dreucll"

Nein. eine wellere BcsiedlnJ1  des \"ic:l LlI engen stadtischcl1
\\-cicllbi1des ist 11m noch in h(' (:hriinh:tel11 Umfange mdglich. Der
\\.dt l1bef\\ icgcnde Teil des in de1 Stadt noch ul1beb llIten L8.nde<:;
muH unbedingt freigehaltcn \v('rdCl1 als unentbehrlicher Ausgleich
für die bereits bestehe11dc \ tel zu wei!l;-ehendc f-3ebal1unp" durch die
(He SicdhllJl!;sdichtc in den einzelnen Stadtteilen bis zu 800 ;\l1d uber
1000 t:imvollJ1em je ha emporJ. ctricbcll ist. Das sind lInerhork
\'erhäJtnisse. \V'o!lte mall nach dem Vorschlage MOl}" in diese
En,l!;:lJis nOc!1 \\"eiterl:; 170000 Eim,.ohner hineinpferchen, dann
\, iirde in der Tat die nicht mehr zu ertragende VcrschIimmerllnr.
eintreten, die tlerr I\i\ay zwar kilhn. aber d<lrtl111 nielit \\"enig-cr
..wtreffend. als das frgcbn:s der städtischen Plüne hiust.::JIt.



i 1 roi. Ra d i n g scbreibt uns:
Das  Schlcsische,'Heil11",' Organ der schlesischen tleimsultte, Provinz. Sicdlungsf{irsorg-egesellschaft, das sich in der bngemeindungs

frage in Gegcnsatz zur Stadt Breslau gestellt hatte, befaßt sich mit meinem Vortrag über die Grundlagen der Breslauer Stadt
im 11 seines 5. Jahrgangs. Da versucht wird. den Sinn meiner \-Vorte zum Schaden der Sache zu entstellen, bin
auf Besprechung einzugehen, deren Geist und Form die folgenderr Ausführungen und Gegenuberstellungen andeuten.

Aufiasst/lIg: und Ausführungen des Schtesischcn Sinn bzw. genauer 'VorHaut meines Vortrages.
Heims. Jrgcndw01che J:olgerung.en, die fÜr den Sinn meines Vortrages VOll der

1. Dic De1egscJw.ft in \Valdenbur9.: ist in den geringsten Bedeutuug wäre'i1, habe ich an das Vorhandensein ejne  el1twic!dungs
1ctden Jahren schon VOll 45000 auf 38000 Xlii lick- fähigen Wirtschaftsgebiets 11icl1t geknüpft. Meine Al1swertun:s Jer Brcslaurr Mö.\;"
gcgangeil und soll demuächst ';lOch weiter Juf Jichkejten 'waren lediglich als Beispiel in ganz großen Zu ammenhängen aufzufas.'ie':1
ca. 27000 vermindert werden. Mit dieser Tat- llnd ist auch so bezeichnet worden.
sacile entfalIcu also auch aBe folgerung:en, wie
sie R.adil1g an das 'Vorlwude:;1sein eines Cl1tWlCk
lungsfähigen \ iirtschaftsgebietes um \V aldcnbt1! g
knÜpft,

2. Ei;les dieser Dezentra1isationssntcme. deli
TrabantcIJgednnken, lehnt Rading als Schla 
"von ah.

ich

o. Die intelJratiouale Stadtcbankonterenz hat
auf Ihrer diesjährigen Tag:nll,l{ in AT11sterdal11 eine
Entse1tlieD1I lg gefaßt. in der sie sagt:' Dezen
tlaJis<ltioJ; l11Ittels Trabanlenstädten kml11 in
yielcn f5licn eiIl JI'lictc1 sein. um dem entstehen
al!zl1 großer Siedhcl];skörper v-orzllbcugeJ1.
Sie wird aui Grund der Ausflihrungef\ des Vor
tragenden genötigt seil!, diese These 7l) \\-ider
ruten.

4. Die Konferenz: Ein unheschränktes }\\1
wachsen unserer Oro[Jsthdte ist UlIen\ ünscht.
Die Zustände j,l den aÜergrößten Städt l1 sind
einc \VarnulIg fÜr die kleineren Großstädte. 
Rading \!lochte alies der EntwicklLlng über1ass l1.
Wer sich gegel1 die r:ntwickJung stemmt, w:r:J.
\"111 i!rr Überrannt!

5. Die KOItiercnz: Es wäre erWilIl$cht, daß
unsere Großstädte abg,cschJossell wiirden vo-a
grÜncn Gurteln. dic dauernd verwendet \verden
für Ackerbau, Garlclluall, ViehZt!eht us\v.; j"ITI
I:mstelwn cndlm;.cr Häusermeere ware dadurch
vor:;;ebeu&t. - DcmgegenÜber behauptet Radir.g,
daß die EinmilhoJJct1stadt erstrebt werden mÜsse
da. nm sie die Sehncl!\,cfbindnngen re;lta[)el
staltet, und daß auch g-rößere Städte, x. B. l!ie
ZweiIllillionenstadt (Philadelphia) dl1rclJ<Hls eia.
\\'arldireie .lebcnsycrhiilt1Tisse ermÖ\!,lidlCll.

i4 '

Ich habe mich gegen Sehlag\vor!e ganz allgemein gewa lclt, die entsprechende
Stelle meines Vortrage<; Jautet: Es k2nn also nicht die Marschroute ,.,Zegeoel1
werdcn: Bochbau. oder die Marschroute: flachbau, sondern: Gesuude und dem
LebensbedÜrfnis entsprec!Icl1de \Volmung, nicht die Marschloute: Zentralisatioil,
oder die .Marschroute: Dezentralisation, sonder':1: VernÜnftige und elastis hc auf
geographischeil lind wirtschaftlichen Bedingungen ruhende Vt:rtei!ung; der 'Wohn
rmd \''1'irtschaftsgcbietc unter Berücksichtigung zukUIJftiger Mögiichkcitcf1, also
se!bst\'eJ sU-inG!iehc Ausschaltung einiger törichter und al1mählich ärgerlicher Sch1a;
worte, von denen ei,l fünftes jetzt am häufigsten UJIS <luigednl!l?;tes nicht einmal
deutsches Origl1I81 ist 't1l1d besonders fÜr Breslml Yürläufig völlige Theorie bleibt.
(Mit (lem fünftcl! im Vortrag nicht erwähnten \No] t bt ..Trabanten" gemernU

kh habe in meinen1 Vortrag dauernd vau der Not\Yeudi keit der Dezentraiisation
H'sm-oc!tcil. Ich bin voJlkornmell mit die::;em Satz der KonIt:renz einverstanden,
:nÖc!ll(' aber auf die Betonlln  des Wortes "kann" aufmerksam machen. Eine
SchemaU"icnmg. die ßjldlll1:;:: einer Theorie ohne RÜcksicht auf die gegebenen wirt
sC!l2ft1icllcn tJnd geographischen Besonderheiten der Städte lind einen Zwang £l1r

allerdings. wie er hier indirekt durch den Satz ausgedriicht £u
seiH  c11ei11t: wird auf Grund. ... genötigt sein, halte ich fur unmöj;1;lich
!.nd ghmbe auch nicht, daß das im Sinne der Konferenz Wg:e. Sachlich  teht i l
U1ciuCI1l Vortrag folgendes: Der Sachla6"e nach wird ztll1ächsL der Mittelpunkt
Br(,'slau wachsen und erSt ganz allmählich werden, in ireier Wahl auch dii; Orte
ilu(;\I Anteil an Zuwachs erhalten, die durch ihre natÜrlichen Gegebenheiten für
W OL!:l- oder fahl ikationszwecke sich besonders eignen.

Die eJ!tsDrechenden SteHen meiHes Vortrags' lmIten (unter Betonung d r Staut
als \VJrtschaftserscheinung): "\Vie v/cnig eilie weitcre .Entwicklung dcr St<i.dtc- in
yje]er Binsicl1t wÜnschenswert j t und wie dringend notwendig die :ErmijgIichunt:,
d r landwirtschaftlichen Arbeit, da.rüber brauche ich kein Wort zu verlierc;} und
dr.ril1 bin ich auch! mit aB delIen unter ihnen, die mir nicht beistimmen können,
völlig, einIg. Aber ein solcher Verlauf der Dinge liegt nicht in unserer Hand. Das
schließt natÜrlich nicht aus," daß ,vir einen verniinftigen Ausgleich zwischen dem
no1we'i1digel1 Schutz landwirtschaftlicher Gebiete lind der :Erweiterung unserer
tÜdle sllchen 1111d finden. . Ich hitte nUll nicht der .Mei11lmg zu sein 
tltlct ich mochte llachdriicIdich betonen, wie faJscll das wäre - ic]] bitte nicht der
MtilllWg zu es bliehe nicJlts anderes iibrig, als die (Bände in den Schoß zu
]e e!l lind leh möchte zum Ausdruck bringen, daß die E-atwicklung im
Großen z\\'angsJäufig ist, aber ich glaube, daß wir die .Möf;1ichkeit \lnd die Pilicht
haben, sie ill1 einzehlcll Zll beeilIilusscn u:ld :tU lenken. Das heißt also in unserem
fZlJIi::. Wif kÖllllel1 das \Vachstull1 der 'Wirtschaft, ihre immer innibere Verkmipfung
mit "j]eJ11 .tcben nieltt verhindern, wir I ön:ilen nicht die dichtere Besiedelul1g; der
t='UJlj..tC verhindern, die irgend welche besondere :Eignung dazu haben, wir mÜssen
fiif die R,eiheniolge dieser Besiedluug Zeit. und VerhäJtnisse mitsprechen laSSCT],
!lher \\ ir könuel1 dafÜr sorgen, daß menschenwÜrdige VVOhllUllgeil gebaut \\ erden.
d l!3 Überhaupt die Stadta;Iiage vielmehr von der Einzclwol1l1ung bestimmt \vird,
duO cn,srejcllCode t'rcifJächen zur Erholung lind für eine spätere gröBere Ve-rkehrs
rc cll!ng gelassen, venmnftir;c ul\d dem ßedlirinis entsprechende Straßen gc
sc!wifC'fl Lind die Grundstiickprei.se beeinflußt wcrden.

Aber \Ycnn m,1;1 <lUch der El1!wicl hrng entsprechend die Städte erweitern sol1
und l1luß, so sollte mall es doch niemals mehr in dieser!, abgelebten Form tUn.
Die heutige Stadt hat ohüe ihren J"'itteJp!1'llktscharakter ,1Irfzugeben, viel m hr von
der gcs1lildeII EinzelwoIlnung auszugehen, auch Straßen lind Verkehr \'on diesem
Prinzjj) bestimmen Z11 lassen und Spielraum, d. h. t:JasiiziWt für die Zttk!mft Ltl
geben. . . . .. Sie haben in der neuen IForm trOlz des A\1sgeheIlS VOll einem
JVJittelplInkt -----\ der natür1iclt in allen )Ümftigcll Stadtformen erha1te:a bleiben wild,
der d8S Wesen der St8dt ist - eine starke Dezel1tralisatioll sowohl der Industrie
wic auch der Wohnbezirke . . . . . . ganz anders wie die a1te Stadt so\vohl des
.i\1ittela'ltefs mit dem Markt ab, Ducll ganx bcsol1cIers die des Barocks mil dem
fIlrstcIlsitz als; Mittclpu lkL Dieses Vorbild ist als Erh:sut unserer Väter Genc
J"fIt!Onen hindurch wohl i.\ldkrlich gcwandelt, aber im Kcrn nie verändert lVordcn
cl. h. um den Kern herOIn WIll"UC ein immer mehr siel! CI weiternder Kranz VQI:
Siraf1eIl gelegt, lIl]d dieses fast li:ritildose ÜbernelJluen einer form, die Hir



tJ. Die Konferenz: Aiigesichts uer sc!;,eUc;:
Zunahme des Verkehrs soll künftig die kommun:ilc
m"d interkommunale Verkehrsft;ag:e mehr a!.:;
bis jetzt die Aufmerksamkeit aui, sich zieh J1. ___
Rading 1chnt jeden Zweckverband. für die Ge;.;cn
wart ab.

I. Die Ko )fcrel!z: Das AuhtcJk11 yon
BezirksPlanen (regionale Siedhmgspl5ne i.SI l!!l
bedingt nonnndig iitr die Entwickitlll2,. d r Groß
städte, insbcs()jjdere \\ 0 diese!hen in .!,enr:ger
Distanz VOI! einander Jieg-en. oder \\'0 zal1Jreicite
kleinere SUd tc sich ill der Nähe der Groß'itadt
befinde;1. Diese Pläne sind also nicht an prster
telJe BeballunRsplane: sie soHen \ ieJme:1r \'e["
hindern, dan ganze Bezirke luit aneinL!nder
schließenden,. Bebm11lI1.R"splänel1 bedeckt werdcn_
Rading bezeichnet jede AlIf.sre!1nng Ull1fas"clldel"
SiedlungSD]iine aJs unniitze Arbeit, die n111 dazu
die'Jell, Buros und Org<1nisa!ionen <Im Ld")c l zu
eil1<1Jten. (1)

8. Geradezu J.:atastrophal I1Ulr1te die Aus
tül1runR des Vortrag,el!dcn bcnilrr0Il, \yelUl cr
s(ude, er begrtiße jede Bautätigkeit im Er
wciterungszebiet, gleichviel ,Itl we]clIer StL'llc
sie allitrete und sich anch bei dieser Gejt' \clille;t
wieder auf amerikanische Vorbilder snn7.r..:..
Man braucht sich nur das Chaos vorzust{'lh:Il"
das binnern kurzen im Wcicllbilde unserer Stildll:
ünts.WIJde, wollte man dem Vortragenden in dksem
Punkte fOlgen.
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die heutigen Verhältnisse unbraucJlbar ist, führte zu der absurden Erschei';1ung,Jil.'
unserc Groß tädte heute angenommen haben . " . " ,. Wenn ich. nocll,vor kurzeln
in einer Arbeit betont habe: "Keine fortsetzung einer Großstadtstraße in uer
JiclttIgeu Form", so wÜrde ich das auch heute filr richtig ::Iber kh betone,
daß damit kei:-te; EinschraJlkung der Großstadt an sich ist, sonJ rtJ im
Gegenteil jede natÜrJiche Erweiterung unter tiitzt werden soH. Nllr
versUhJ1idt nicht Jn der hcuti cll uugcslllldcll form, 'die bei einigem guten
durchalJs vermieden werden kann.

(Auch .!-!err I\by, dei DIrektor der ScJde . lieimstiitte, gibt neuerd;ngo:; die:
[uhvickInn6" Breslaus um mehrere hundcrttausend Einwohner schclit siel!
aber nicht, mich zu gleicher Zeit in seinem Or.;ran \\ egcu de"selbcn
angreifen zu lassen.)

Diese Ablehnung jedcs Zweckverbandcs für die Geg-ct1\\"art sieht in meiiH l1l
\\gtrage so aus (je 11 belOue <m -drijckJich. daß ich von d m Spezialia1! ßreSldtl
spreche): Ich bitte zu beachten, daß, wenn hente dic ElIlscheidung nach der eincn
ouer der al1dere l Richtung iaHen saUte, damit natr.irIiCh fÜr die fernere Zukunft
heineswegs eine endgiHtigc Binuung bezUg1 der Organisation eines Groß Breslau
als Wirtschaitsgehiet 1\littelschlesien ein;egangt;Jl wäre, litr die:,e Zukumt also
würde- die Entscheidung: Z\\ ech:erband der GemeitJdcn des Kreises Brcsluu
lJeutc nicht Z\\'eckverband der Gemeinden Ai.iHelsclJlesiem fÜr die ZlIkullÜ be-dellteJl
l111d die Entscheidung .t:ingemeindung- nach Breslau hinein heute nicht Eillhc!ts
gf:1TIciJIdulIg IvIittelschlesien für die Zukunft. Wenn Hir dic Zuklll1H ein Zwccknrb,1l!d
\ erlangt wird, also 1..:lJtcr fiineinbeziehl1ng und !ladl weitercr ElIhyjckh1l1g dC:l
\"orhi:1 hczeichl1eten. hellte noch in den Aniangen steckendelI lind noc.:h nicht so
zw"jngend eindellti; orientiertcn \Virtschaitsgebiete bis Brieg, Llcgnitz und \;<"T:11deu
bnrg, dann möchte icJ, dem ganz !1JIbedingt zustimmen und eine Zusamm nzjeJ1t!llg
etwa Zl1 einer Ein1reitSg;:;J11einde fÜr ejn  v [\vaItungsjech!lische Und,;lll;:bark tt
J:aJten.

Wenn ich heute e)Del! Z\\CCkVelhaud fÜr die enQ,ere Bresiancr Sta<Jter\\eikrTIll
abteh<;1c, so habe ich deutlich gesagt, \\"arum. DarÜber alJcrdin':!;s  .;h\\ ei-:;;t '>iLi!
U:l:- "Schlesische Beim" aus.

Dic<:;e Fl)rderul1  der KOIlfcren t i t sehr yeruÜuftig. Nur i t nid,t ganz klar,
wieso sie das _,Schlesische Jieim-' aui Breslal1 angc\\',endet wissen wUl. \Vo sind
hitl" die Großstädte, die iIl geringer DistalIz von einander liege,) lwd \\ 0 die zahl
reichen J.,leineren Städte, die mit HI cslmt zllSammCllZIH\"achsCI! droJ]CIl. Im Übrigen
chen rneÜ,c Ansiiilmmgell, die sich immer al1f den Spezia1fall Bresluu beziehcn,
so aus:  bcr die Verhältnisse im Rullrkohienbezirk  ind nicht ,Hit d<:ncn in
DreslmI  u \ ef\\"echsehl, dort habn sie eine Reihe gleicbgeardneter, gleich
bc'dcntcnder GetTieinwesen, deren gCllleinsamc Interessell der Z" eckn:rb  ld 'ver
trth. hier aber haben sie <\lJßer Brcslau im .Wesel1t1ichen vorläldig- nichts. d. h. c_
\'iiirdc eine Or aJlis<ltion in die Luft gebaut \\ erden, sie könnte sie!! im Grol3ell WH.!
(bnzen i1l KoniereIIzen au leben u ld dau)it die Arbeit der Stadt Rreslall ersch\\"e-rcI1
odEf sich auch d<1lUit beschäftig,elI, einen J:3eb,IlHIIl:;;SphllI anszl1Jegen und sie ;';01JIlle
und miißic Jus Jahre liber j,1hre tun, '3ich kilJ1stIiche Arbeit I1lachen, die laufend
Geld kostet und die ZlIr Zeit ihrer Vcrwirldic!rllllg sich praktisch aIs Überhoit cr
,,"eiscn \\"ird, genan \\'ie sie das heute ;1n den BebammgSPlancll beobachten köu7Ieu,
mit dellen die ErweÜerul1gsg.ebiete m!scret Städte Überdeckt sind.

(1)(\S heißt <:llso die fJuclltlinicll und' SEraßelwlä':J.e, die da sind End ({ie wir
lIo!\\"Cndigerwebe heute aufgehen milssel1J Daß eine stiidtische Entwicldung sich
plallvoU zu \'ollzieheH habe, ist cine SclbslverställdJichkeit Iwd die Betouwu: dieser
Not\\'eulJi!!:keit ziDbt sich wie ein roter ['ade)! dl!rch meinen Vortrag. Ich \\'elIdc
HÜch lediglich ge;;e!1 eil! Zuviel ,Cl PUllten, g.egen eil1e hsschmg und fcstleg111lg
dcr ZIJltllJit, die nicht \"ertretbar iSt. kh \\"erde unfreiwillig c1nrt.;h mehlen KritikGr
unterstuzt, der anfÜhrt, wie sehr der \Vald\'uburger Bezirk im Abban sich befindct.
In solchen l\'lomcnten werdcn die schönsten Bebmttmg.sp]8lJe lvlakuLatur. liier eben
rniißte meine Gnmdforderuug prnkrisch erfiillt werden: EinsteIItrng auf die (1cRel1
Wal L Schlennigste Unterhringun£( lInd Daseinsermög!iclllJIIg für die 11 000 I\'lct:schel1,
dere:l Abbau zn erwartc!] ist. liier fordert das Lebe!] seine der Pl,1n tritt
zunick. Umso schlimmer, \\"ClIn eins in die Ideen des .!i il1!S-'
Eicht paßt.

"Glauben sie Inir, es ist besser er::.t Dinge entstehei! zu lassen, die Jebemfähr...;
)md ellhviclilull&sfähig sind, auch \Venu sie abseits ,"am Trallill alt] Zeichenbrett
liegen U1ld clml\l je naclldem Z!I bl'schrii11ken, zu lenken oder besser Z[) 1I1;1c.:11(;11, ab
zu verbieten nnd Irlchts cI1tsrc!Jen Zll htssen . . . . .. !cl! wiirdc es im !\]omeI1t
in Breslan für richtig halten. das B,mc:1 ohne a!lZlt g!üße RÜcksicht auf EinzeJteitcll
VOll BebauUI)gsplIineu zu crlaube-n und \\ lirde dallII nach dem Bcba!!I1I1Q;sausatz deli
weiteren \Veg bestiIl1!lIC1Il tlud dieseJl allerdings i1!J OroßIO'!l nach dtll örtlichen i3e
dinglll1gen, die uns zu denl gezeigten zukÜnftigcn Bild der Stadt fÜhrten, das
eine notwendige Vorarbeit darstellt. Also Va:l ficln zn fall J-3,im[uugen im i\lO!l1ClIk
ihrer Notwendigkeit etllfÜhren und so meiner Ausicht nach am praktischsten und  IU1
schnellsten 7.n einem einheitlichen Bilde ge1:"111g,eJl. Diescs Vcrfahren scl1lic!>,t Hiebt
aus, die Ellt\vicklung durch Anlage \"on Grl!udfIiichen, durch BalIvergiinstigul!gCll
oder Grunderwcrbsverg-fii1stigungcII 1.])  lso durch 1\18ßIlahm n posiÜ\,cr AI.t.
Oie viel leichter, g1atter und SchllcHer zu gewiinschten Ziele führen werde 11
als die negierender Natur und Überdies da nicht liberal[ Z]1 g.leid r ZeH
gebaut werdtHl kall1l, eine weit gesiinderc Negation in sich tra en:'
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"Ich möchte nicht sagen, daß Amerika fiir uns vorbildlich wäre, es ist dort viel

versäumt worden, die Entwicklung tJ3t ;lllzu schnell sich vollzogen, und man hat
zu wenig: sic Z1I lenken versucht."

9, Daß auch die Amcrika:ler zur Erkenntnis
ckoml1lcll sind, daß d.1s wilde Bauen die plan
lose Forderung der Bautätigkeit, zu unha1tb.l.ren
Schädcl! fÜhrt, Rcht dar<lus hervor, daß sie in
deli 1etzten Jahren geradezl1 knunpfh;J.it..:: AJ1
strcltgungen maChC!l, diese Schäden durch Auf.
:<.telh!Tl!?: von B,Hlzonen n;ld Bcsiedhmg"plancll
sowie Bauordnuugen zu. beseJti;,;el1.

Ich köunte jeden eil1leIl1en Satz dieser Kritik sachlich widerlegen, aber es lohnt sich nicht llnd führt zu weit. Ich glaube. dan
durch die erfolgte Gegenüberstellung meiner Arbeit und ihrer Kritik die EinsteHun!{s- und Niveauul1terschiede deutlich zum Ausdruck
kommen. Ich habe mich io meinem Vortrage bemÜht, sachlich zu sein UJld meine Meinung über die Dinge sachlich aus dem Problenl
heraus zu begrtinden. Ich vermisse dieses Bestreben auf der Gegenseite völIig. Ich werde mit theoretischen Formeln attackiert, ohne
daß man es für nötig hä1t, die besonderen örtlichen Verhälmisse zu berücksichtigen. Diese Kritik entstellt rreine Ausführungen im
ganzen und im einzelnen durch tendenziöse Gegenüberstellungen vö!iig, sie muß für den, der meinen Vortra:;{ nicht hörte, den eindruck
erwecken, als wäre mir nichts erw-ünschter als das Entstehen endloser H::iusermecre und die Beseitigung jeder planmäßiRell Ent
wicklung_ Das  Schlesische l!eim  sollte gen aU wissen. daß icll das ,,"eder sagte noch meinte. Ich habe die \Vahl, ein solches Ver
fahren entweder ernst oder lächerJich ZII nehmen, in heidcn Fallen hÖrt bedauerlicherweise für mich die Möglichkeit wr sachlichen
DIskussion auf. Im übrigen freue ich mich, daß sachlich, wie es sch(;int, in der EingemeindunR"sfrage allzu große Differenzen nicl1t mehr
bestehen. ich möchte aber noch einmal walnen, den Kreis Rar zu eng- zu ziehen, um ein.e unnötige VerteuerUllR" des Grund und Bodens
zu vermeiden und die Möglichkeiten hlr eine Elastizität der RebauUlJR. frei zu lassen. Rad i n g.

Uas "Problem Groß Bres]au".

flerr Architekt May, Direktor der sch1esischell Heimstätte, be
sr.;hitftigt sich in den Tagcszeitt!!lgen mit dem Problem Groß
Brcslau i1J einer form und EitlstelIung, der im Interesse der Sache
VOI1 fachlicher Seite entgegengetreten werden muß.

Wenn Herr .i\1ay  chreibt, innerhalb des jetzigen Weichbildes
du Stadt können noch 170000 Melischen angesiedelt werden. so
ist das tlngesichts der ßresianer Wohnvelhältnisse und der auch
\ on Herrn May anerkannten Not\\ endigkeit der freihaltlln:;; deI'
J-.1iichen vor den TOten eine ganz ul1verständliche Behauptung. Sie
h()!1tJte aI1erdiJIgs traurige Tatsache \verdel1, wenn nicht ba1digst
die nötigen Eingemeindungen \"ün cnOlTImen ,,"erden. Tatsädllich
sind auf den noch zur Vcrfii9:urlg stehenden flächen k[lilPP die
.":t' 000 Menschen unterzubringcn, die ans Zentrum llllU ilberfiillten
tadtteilell umzusiedeln siud.

.Finschmirung lind gedriing!e Bebauung stehen trotz der gegen
kiIig:cl1 ßehauPtung von Herrn May stets in Wechselwirkung.. Kleil1
I !!lg, Grübschcn, Pöpelwitz Sflid viel ZLi spht einv;emeindct wordetl.
Die neuerUche Einsicht von Herrn MaY, daß noch mehrere 100 000
i\ilellschen aui stadteigeIlem Gehiet angesiedelt werden mÜssen.
beeadet hoifclltlich seine üppositi(JnsPIOJ)aganua ge.\!;Cn die 11Ot
\':endigen Eingemeindungen.

flerr May illustriert seine Darlegungen (s. Nr. 319 der ß.N.N.)
mit 4 Abhildllngrl1, von del1ell zwei den Phll1 des Stadterweiterul1gs-
;:<nlfeS dar<;tellcn sollen. Entweder l,ennt J-Ierr M.1Y delI <;tiidlischell

[J

Plan, dann I11u!1 er wissen. daG die Darstellung irrefiihrend ist, oder
er kennt ihn nicht, dann darf er ihn nicht als Gegenbeispiel !i:on
trujeren. In Abbildung 3 sind die in sich geschlossenen, VOll Er
holuugs- und NutzgrÜn umgebenen Siedlung-skörper in eine Z .lw
:-amluenlHingende Bebauung zusammenge.109:ell, die als ,.endloses
Häuser"meer" erscheint und VOll der allS die f:I'holt1ngsflächen erst
in kürzerer oder läl1)1;erer Bahnfahrt erreicht werden künnen. Tat.
sächlich ist aber im städtischen Plan die Auflocken1ll& grüßer als
21'm Beispiel im May.schen \Vettbewerbsenhvurf und die fI'
holn[1gsf!iichen sind, in nächster Umgebulll( der Je,vei!igen Sied1JH1
Hegend, unmittelbar zu erreichen.

Die \,on J-Ienn May anfänglich propagierte Trabantenidee: ge
schlcssene \Virt<;chaftskörper in unmittelbarer Stadtnähe \\,<11" eine
yeI\Valtuligs- und entwicl(]ung,stechnische Unmöglichkeit. Sie is:
llllfgc!{eben. \Vas ilbrig bleibt. ist eine planl11äßige Entwicklung- der
Vororte, wie sie in fast aUen GroßstÜdtell seit lang:em vor  iclJ geht.
Nur der Osten ist hierin zunick?:ehJicben. Daß diese Ent\vickluuc!'
aufs engste vcrbunc!en ist mit der Verkehrsfrage, ver teht sich \"00
selbst.

[s ist festzustellcn, daB die Allo;1Lihrllngel1 von lierrn M:1:L
ihrer unhaltbaren BehaupttlU.2:CII entkleidet, im Gnllld auf dasseihe
IÜnallslaufen, was die Stadtverwaltung will.

Der städtebauliche AlIschuß de!; B.D.A. Bezirk Schlesien
t-: f fe n bel g. e r fi e i 111, La 11 g e. \V a h 1 i C 11.

[J

Wohnungsnot und die Wege zu ihrer Bekämpfung.
Viel ist Über dieses Thema schon geschrieben !lllLl gc

sprochen. wenig Positives geleistet worden. Biil germeisttr
Dr. Loehrke in Bartenstein hat Hir seine sUhlt. Körper
sclwiten eine Denkschrift herans e.2:eben. Aus Lier UItS zur
VerfÜgung gestellten. Schrift brin en wir nachstehende
Sätze, die mancherlei AIIgerneinfdl1tiges cnrhaJtcn.

Die Wohll1lngsllot hat in den letzten Monaten Formell an}tenOil!
mel1, die geradczu als besorgniserregend bezeichnet werden mÜssen.
Die Ursachen dieser Not liegen auf verschiedencn Gebieten. Eine
dcr HallP;:ursachen ist in dem nahew vblli!{Cll Stocken an Neu
bauten in dem letztcn Jahrzehnt zn sudlen. Die lanQ,:e Zeit viel
Zll niedrig gehaltenen Mieten haben hierbei eine gr ße R.olle ge
spielt. Vielleicht die einschneidendste Ursache aber, die sich in
lliiehster Zeit zur Kat9strophe auszuwachsen droht, isl der in letzter
Zeit rapide fortschreitende Verfall der alten thi,user. .Es dÜrfte heute
unbestrittene Tatsache sein, dal\ hieran die vollkommen vcriehltc
Wohnungs. und Micte-npolitik des Preußischeil \ ohlfahrts1l1illistc
rium , insbesondcre unter dem Minister Ste erwald, schuld ist.

Um sich eincn l;cberblick Über den Umfang der Wohliun!!;snot
7.11 verschaffen, hat die Bartensteiner Wobnungskommissioil vor
uiniger Zeit eiue vollkommene NeuulIfnahme der Wohnun ssucheJl
den hierselbst nach folgenden Gesichtspunkten durchgefill1tt: Die
\Vohnungssuchenden wurden in drei Listen eingetragen, namlicll
erstens in die VordrinJ?;1ichkeitsllste (A). zweitens in die Drin lic]]
heit 1istc (8), ltl1d dritteils ja die Liste der Wohl1UngSSHchcndcn (C).

In dic Vordring1ichl,eitsliste \Vnrdell nUr fälle mlf?:enOI1lI11CI1, bei
dellen unmittelbare Gefahr iHr Leih und Leben der Suchenden be
stand. in die Dringlichkeitsliste i1her Leute, die entwec\eJ Überhaupt
keine Wohnun!!; hatten, hei .Eltell1, Schwie ereltern oder Verwand
tcn wohnten oder deren Wohl1llJ1l!; stark gesundheitsschädlich oder
besonders iiberiiillt war. 5icbeH, acht, ja bis elf Personen in einern
Raum ohne KÜche sind hier keine besondere Seltenheit. Die f'lil!e
aller dedenigen Personell, die mit ihrer \VoI1l1t11l1-': J1ur unzufrieden
waren und sich ir.L':endwie 7.11 verbessern wt\l1$chten, wurd0li ledi 
lieh altf der Liste der \V OhUIlll.l(SSlIchenden vermerl\:t. Dic Kom
mission ist bei ihrer Sichtullgsarbcit sehr streng IIml gewissenhaft
vorgegangen. um ein absolul wahrhaftigc$ Bild zu l';cwinnen. Es
sind nicht etw;\ olme weitercs die Willische der Suchenden ent
egengeuoIT!mel1 worden, soudern die Kommission hat zlI.\!Jcich ein
Gutachten darÜber abgegeben, wicvlcl vl./ohnraum dem Einzelncn
7.Ilerkal1nt werden hÖl1l\te. Geg:cl! (1i  entscheidungen der KOI11
mission gibt es die Beschwerde an den Magistrat. ZlHtleicll erhielt
jeder ViobnungSSllchende ein Datu111, VOll welchem ab (He Drin.\!:
ltchkeit seiues falles anerkal1l1t Das war also nicht etwa
der T,1g seiner l\feJd11l1g. An Daten erst, die mehrfach
"',-eit wriickge1cgt wurden, erhielten die V.lohlllll1gsstlc!iel1dell il1re
Nummcrn. Innerhalb der Listen trat dann wieder die GnIPPiernl1g
nach dem \Vohnbedilrfnis ein: WOhnk,iche, eill Zimmer, zwei. Zim
mer \lS\\'. Schatzt man die Zahl der IiausJlaltu11gen iu Bartenstein
auf etwa zooo. so er ibt siel! c1wa ein S;:dz von 12 bis 13 Prozent
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<U! \VOhUlIl1gSsuclICUJCIL Das jst geradezu erschreckend. Es muß
dabei betont \verden, daß es sich hier nicht tim Einzelpersoucu,
sondern um Haushalte handelt.

Von diesen Feststellungen ausgeheild, 111ussen die \Veg e ge
!1cht \verden, auf denen der Wohnungskatastrophe zu begcgllcll ist.
Es endbt steh aus den vorstehenden Zusammenstellungen, daß eine
Notla.l!:<;: fÜr große Wohnungen niclJt vorliegt. Bei der Ausbietullg
VOll 2 Ptinfzimmerwohnungen im jetzigen Rathaus meldeten sich
3 Bewerber. Darunter ein jung vermähltes Ehepaar, ein kinderloses
l::IJepaar, das bereits eine Vicrzimmcl \Vohmmg bewohnte und eine
kinderreiche familie. Der letzteren konnte inl1crhalb Monatsfrist
eiJle v01l ausreichende \Vohnuug z\lgewiesen werden. Ein.e be
sondere Notlage kann auch fÜr mittlere Wlolmnngen von .3 bis
4 Zimmern kaum anerkannt wcrden. Wirft mall Überdies einen
B!ick auf die private Bautätigkeit, so sieht mau sof rt, daR im
PrivatbolU gerade derartige Wohnungen geschajfcu werden. So hat
im laufenden Baujahr die Kreisvenyaltung 2 Dreizimmerwohuungen,
K<wfmann St. 2 DreizimmerwohnUllgen und Kat!fmatH1 M. 2 Vier
zimmerwoh1Jungell neu erstellt. Dem Vernehmen nach beabsichtigt
auch der Wohnun!{sbauverein im nÜchsten Jahre seine erfolgreiche
Tätigkeit wieder aufzunehmen. Voraussichtlich wird es sich auch
hier fast aussdJJieß1icJJ um Drei- oder \,ierzimmerwohuungen
bl111lleln. Die DechuIlK des Bedaris auf diesem Gebiet d3r! also
ruhig bereils der Privatinitiative Überlassen werden.

Die furchtbarste Notlagc aber besteht, das weiß der Eir
gC\yeihte, in deI! Wohnungen der Arheiterschaft. BartCJlsteill hat
eine lebhafte Industrie. Anem Anschein nach '\\ ird sich diese h!
<1bst;hbarer Zeit noch erweitern. die geographisch gnl1st! c Lag.:::
;;1s Bahl1kreuzu!lRSpunkt trngt das ihrc hicrzu beL t::s i'il abo
1eichzeitig ein Gebot sozialer Pflicht wie auch ein G  )j1t dei:
KJugheit, wenn die St<ldt gerade an diesem Punkte ihre /anlC Kraft
t:insetzt. AJle an dem Projekte. sofern sie sich nicht selb<;;{ r, ntil:re '.
l11iL" en znrÜckgcsteI1t Werde!l. siE' mög.en an sich noch sn '\viiu
sch(uswert sein. \Vir mÜssen uns wm mindesten flir die Iliehsten
:z oder 3 Jahre damit begnÜgen, vorhandene \-Verte zu Pi1ebl:J1.
hönne!! aber an Net1schaffuug von \Veltell, abgesehen von \Voh
J\l1llgsb,\tJtell. z. Zt. nicht denken. es sei delln, daß es sich um
rentable AI1!ag"C1I JJandelt.

Altf die frage, was 'iollcn \.vir banen? \drd also klar und biindig;
l:r'\videlt \\"erdeIl ll1iissen: Arbeiterwo!ullll!gen. und zwar Zltu:\cl1'5t
kleine Arheiterwohll1lllgen, die der Bewohner bezahlen kann. \Vir
miissen [Ins v(ln vornherein darauf eiaste1!en. %[1 uuterschdden
zwischen del1l Ideale!) nnd \VlinschellS\\"erten und zwischen  k'm
in  egel1wiirtiger Zeit l10ch Mdg!id!ell. ,,frei in delll Atl1er "\'DhIJen
die Ciedankel1, doch hart im Raume stoßen sich die S3.chen..' Und
einer sehr h,lrten, realen Tatsachellwelt stehen \\,ir im \Vohl1ung;s
und Bauwesen gegenÜber. \ ./ir miissen [Ins kbr machen. daß wir
eirl vewrmtes. sdl\ver ringendes Volk Silld, das manches Ideal
1.1Jrllckstellen muß. Ich komme auf diesem Wege zu dem Schluß,
(laß die eine Zeit]anY: so sehr befiirwortetell Siedlungsbauten kein
Weg. sind, der ins Freie fiihrt. M<lt! soH sich durch die Schein
erfolge z. Zt. der Inflation nicht täuschen Jassen. Wem1 damals

dem Wege iiber die Siedlung anch iirmere Leute vereinzelt in
Besitz eiPes Grundstflcks );;elmmmen sind, so ebell )lur darum.

".ejJ sie das Gnmdstiick nicht bezahJt.habeIl tll1d e  ihnen viell11eltr
"!lf dem Wege tiber der Geldentwertung indirekt vO.TI Staate  e
scbenkt worden ist. Das ist natÜrlich ein \Veg, dessen fortsetzuug
undenl\:bar ist. Es war und ist all sich fehlerhaft, den einzelnen
WohulIn'l.en ?;rößere Laildstilcke von 2 Morgen zuzugeben. Idi
h.dte e  bereits fiir veJfehlt, 1 Mor e!l, ja seihst 1/  IV\orgeIl ZllZtl
.\..':ebel1. D,lS höchste, was sich fÜr Kleinwohnungen vertretell Hißt,
cheinel\ Inir 200 bis 300 qm zu sein. Geht man nÜmlich darÜbc::r
Lillaus, so mÜssel] die einzelnen JI;iuser so weit anseinanderg,ezogen
\\ erden. dan die Anlegung von Straßen ganz 11l1erschwing-licl1 teller
filf die einze]nen Anlieger kommt. D lS ist auch so eine bittere Tat
sache, daß es eben !licht mÖg]jcl1 ist, 2\1 der kJeinen \Vohuung einen
.t;coßen Garten zn  eben. Ein kleines Stfickchen Hausgarten fiir
jc-del1, und der Pachtgarten vor den Toren, d<!s ist das Erreichbare.
Es ist ferner bei derartig verstreuter Lage der Häuser nicht mög:.
!ich, stÜdtisc!le \Verke an diese tHiuser anzuschließen, weil die
Kosten infolge .zu gerin!{etl Verbrauchs sich nicht mehr rentieren.
Die RentabiJität öffentlicher Anlagen ist aber ebenft]Hs ein
katcgo.riscllCS Gesetz fiir ein verarmte::. Land. Damit sind aber
einerseits die Siedler \"on den SeJ;tlungen der kn1tllreJlen Fort
schritte: W1assc;r, Gas, E!eldrizitiit, Kan<t1isatinn ansgeschlossen,

.während die Stadt andererseit  Abnellmer ihrer Werke verliert.
\Vir klebcn Dörfer 311 Ullsere Kleinstädte. .Ferner kommt hinzu,
daß derartig vereinzelt gelegene Sied!ungshi.iuschcll bei ul!serm
Klima se\!r so1id gebaut werden mÜssen oder sehr kalt sind.
Mancher Siedler hat hier bittere Erfahrungen. End1ich bestätigen
alle Erfahrungen, daß mit dcm gleichen AufwaI!de erheblich mehr
\Vohnraum in einem Reihenhaus wie in eiuem S-iedlungshäuschen
beschafft werden kann. Zu allen andern GrÜnden kommt als ent
scheidender hinzu, daß ein Arbeiter unter normalen Verhältnissen
eine deI artige Sied]ungswohnung nicht erschwingen kano. Selbst
WCI111 man mit den bii1igeu Iiauszinssteuerhypotheken rechnet, seJbst
wenn man, was ja nur in einzelnen Fällen zutreffen wird, mit einer
'tätigen Mitarbeit des Bauherrn an seInem liause rechnen wilJ, wird
sich eine solche Siedlungswohnun.{j: nicht unter 450 bis 600 Mark
Jahresmiete, in der Verzinsung, Amortisation, Steuern und R.epara
tHren stecken, herstellen lassen. Das ist ein Betrag, den der Ar
beiter einfach nicht aufbri!1gen kanu. In Parenthese sei hier übrigens
bemerkt, daß die Erfahrungen mit Siedlern als Vermieter in a.Uel)
mir bekannten f<1.Ilen recht schlechte gewesen siud. Man darf also
zusammenfassend sageE, daß man auf dem Wer:e iiber die Siedlung
zu einer raschen BehebuJ\g der Wohnungsnot iedenfalls nicht
kommt. Es ist unzweifelhaft, daß die hier hervorgehobenen Mängel
an andcrcn Orten lInd unter anderen Umständen teilweise behoben
werden können, oder vielleicht auch nicht in diesem Umfange ill
Erscheinung treten. Unter den Verhaltnissen unserer Stadt aber
verspricht der Bau von Siedlungen schon mangels wirklich ge
eigneten Geländes keinen durchgreifenden Erfo]g. Es bleibt fijr Uns
nur der \¥eg einer größeren Anzahl Wohnungsneubauten llTI \Vege
des Reihen-fiausoaucs. Und ein Blick in unsere \VohnullgsIisten
zeigt. wo die Not am J<:rößten ist. Ge'\viß wäre es schön. '\\ elllI wir
Zweizimmerwohnungcn ballen könnten, wie wir soJche in der Karl
straße bereits mit gutcm Eriol?;"e her.l(estellt haben. Der Preis einer
solchen Wohnung ließe sich aber fÜr den Arbeiter nicht mehr er
schwingen, und so mÜssen wir 11I1S denn znnächst mit der lier
$tellul1g einer größeren AnzalJ1 \v'ohlluugen VOn 1 Zimmer und.
KÜche im Allsmaße vOn etwa 40 Qm be?;niigeIl.

Der Betrag fÜr die Bezahlung VOll l1euem Gelände Hißt sich aus
dem GrunderwcrbsfOllds entnehmen, dti die Stadt an anderer Steile
ßauland, zu einem allerdings außeronlentJich niedrigen Preise ver
kauft hat. Wenn allf dem Gebiete gebaut werden soll, so ist UlJ
bedingt der Anschhd:: an die sttidtischen Werke vorzunehmen. DIe
Kosten für einen solchen Anschluß kÖHnen jedoch allS den fÜr diesen
Fa!l bereitgesteliten Riickhgen der \Verke, die dadurch ihren R.eaI
besitz erhöhen, entnommen werden. Dic AnIe.l;lwf; einer Straße
kann augenblicklich \Joch nicht ins Auge gcfaßt werden. Die Stadt
müßte, \venn sie eine solche Anlegung beahsichtigt, dCIl Erwerb der
aI1RrenzendetJ Grundstücke 7.11 mäßigem Preisc ins Auge fassen, oeler
die angrenzenden Besitzer, die in diesem Falle \\'ertvollcs Bauland
ewiI1!len wÜrden, auf Grund der Ortsstatllte, wr TraglIlW: der au
tci'Iigen Kosten heranziehen.

Die Beb a 11 u n g des GeWndes hätte :t\Veckmiißh;-erweise im
Rahnlcll eines Gesamtbebauungsplanes zu geschehen. Die ner
:.!elIung eines solchen Hebauungsplancs halte ich ebenfalIs firr eillc
Stadt. die zielhew-nßt auf die fortcl1twick!ung ihres StäJtebildes
bedacht ist, fiir eine dringende Notwendi?;keit. Die Zelten, wo
Jcdermann sein Haus nach seinem eigenen Stil bautc, sind vorbei
und hoffentlich fiir immer. Wenn auch keineswegs aJIes, was hei
dem p1<tnmfißigen Vo/iederaufbau der zerstörten ostpreußischen
Stüdte geleistet worden ist. meister- oder musterhait ist, so sind
doch zahlreiche schöne und anmutige Stitdtebilder entstandeIl. Nicht
\.,)11 heute auf morgen, aber im Lauf von Jahren und Jahrzehnten
wird sich ir1 zielbewußter Arbeit, aJlch das Bild unserer Stadt, das
sowohl im ganzen; wie iu zahlreichen einzelnel1 Partien keineswegs
schlecht ist, lIoch '\vesentlich verbessern lassen. Dazu aber bedarf
es allerding.s eines auf lange Zeit hinaus festliegenden I3auplanes.
Ueber die Aushihnmg im einzelnen liegen bereits gute und von der
Baudeputation gebilligte Pläne vor. Das Mietskasernenartige muß
soweit als möglich wrmieden werden. Zu jeder \\'-ohnung wird
sich ein StÜck Gartenland von etwa 100 C]m zugeben lassen. \Venn
das auch an sich nur wenig ist, so genÜgt es doch immerhin, 11m
den Zusammenhang mit der heimat1ichen Erde nicht ganz zu ver
lieren. Auch mHssen wir eben ;:\llch hier. gegenilber dem Ideal des
Enviinschten, die realen Möglichkeiten ins Auge fassen. Im übrigen
ist das Kleinpachtwesen in unserer Stadt so enhvickelt, die Stadt
hat geg.cn ,1)00 Kleinpächter Hir KQrtoffeJ1and, daß auf diesem Wege
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UllSCler \Vohnuug,swirtschaft E  ist Pflicl1t
beteiligtcn Kreise dahin zu arbeiten, jeder Arbeiter so ge

ste1Jt ist, daß eine \Voh!1l!lrg VOI1 Stube und Kiiche das mindeste ist,
\YClS er vom Leben verlangen darf. und wa<; ef auch bezahlen kanu.

Damit wiire zUlläehst ein Bauprogramm für etwa 3 bis 4 Jahre,
durch d;:JS J1IC lt nllr der \VDhnllngSnot gesteuert wÜrde, sondern
durch das zugleich in mUfanglCichem Maße Arbeit fÜr unsere
I\rbei[crschaft !lml BIJsch;iftigtlng für Ullsere heimiscllen Bau
gc\\ erbe geschaffen wird. Zugleich aber schafft sich die Stadt
UUll1it, was kein nebens<ichlicher Gesichtspuukt ist, Werte, die eitle
t.esl1Ilde Grundbge fiir die hnanzpolitik  IJÜtercf Jahre bilden
werdcn

!i he7.u aUe berechtigten WÜnsche befriedigt werden konnten. fÜr
bC-S01\ders g\itcklich Jlalte ich eine Bauweise, die man in auderI1
Arbeiter\'orstädten \viedell101elltJicl1 angewal;dt llal, wobei die
Hauser in eillcnl n cl) der Strane Zl' Olfenlill Viereck

sor;enannte JIufeiscnform. :Es entsteht dann in der
\"Ot) je   fliil1se1l1 ein ir eier der a]s Griinplatz mit einem
Kinderspic]plcttz in der Mitte \verdcr!. j(ann,

hu dic der Kastell mÜßte in erstei' Linie dcr
K1 cisau:-,schuß ul1d GlC um weitgehende Bcwil1igu!1g, der
tÜ!uszin stellc1 hypotheken gebeteIl werden. Es mÜssen je \\'011
!'1I11.t; 3UOO Mark H,l11szins te!]crh:'i"pothek ins Allg:e 5(efaßt \nrdcll,
11m die !"Iliel]1i"Cl C TITr den Arbeiter ersdn\'ingjich zu gesra1teIl, \\,;'s
da1!1l noch iibr!  bleil)t. muD im \;\':cge einer Anleihe aUrgo.:llornmen
werden. Ich mochte aber auch an dieser Stelle die ti01fl1tm,l.; all$
.'OPI edlen. dal1 \'idleicht ;l11S hiesigcn cinig€
t:lllSCIld  12rk bi1Ii er B Hlhypothcl e1J fi!1 die €n 7!l erreichcH
sein miissen. Die NOtlage \'01\ Handel und Gewerbe ist uns allen
bek::;1l1l1t. Tfotzdem  lat1lJc ich. daR sich einige selbstverstÜndlich
\ crzinsIicJh: lllscl1nssc bei .\!,1It<:1I1 Willen hier (;I'zic1cn lassen
wClden. Diese \J;10ßCU .\lbeite!'\\oillJll1!f',sb<1utelI lieg,'!! \\'eitgehend
im ll]terc::,se r,eralk miserer Arbeitgeher. Ein zuiriedcnel mensch
lich \\ oI1IH:mlet. Ä.rbeiter bedeutet lbs wertvoll:-:te Kapital. das der
Arbei1\;eber besitzt. Eine
Gegenleistlln  der Stadt
dad!i ch. daß bestil11mte
\\/ohnungen eillem Arbeit
geber Hir seille Arbeiter
ZI!; VedÜg;Iln  ge te!lt
\\'erden, kiime 1l8ch l1lei
nem DafLirllaltcn durch
alls ]11 rrag:e.

Nicht zuJetzt wjll ich
auf die soziale lind kul
tllrelle Bedeutung des
Arbeitel wohnungsbaues

J1in\\"eisen. fine schwere
Volk':>seuchc ist der AI
kohoJmißbraucb. Diesem
Laster wird Vorschub
geleistet dmch die Woh
nungsnot. Es ist mellsch
lich nur aHz!! begreif!icJ1
daß der Arbeiter aus den
trostlosenseines in die
KneipefHichtet. Jefrennd
licher die Wol1utWg fist
des!o weniger Reiz hat Dresdcner Krematorium Arch;t kt Prof. F. S<:huma<:her
Jie Schenke. Von h6ch
ster Wichtigkeit ist auch
die \Vohunng fÜr das hcr;n:\\'acliscnde Cie",cI11echt. In dlOn fClichtJll
l!!lU dllIJJpfigtll Hühlen. die hier noch \'ielfach \'Oll bed,lIlcl"iIswcrten
.c\ II titelft!lnihcn bewohnt werdcll, können llur l,raute, tnbcrklllos'J
llUU raclJitisc!Je Kil!der O\nf\Y8cJlsen. AllCh untcr dic::'lOl11 Gesichts
winkel mur, lInbcu]Il"Ü fJ,crade fÜr ArbeiterwoI1!111Il!!.dl \';esorgt
\'. (;1UCI1. EltI Blich: al11 lU]3e(C Kinder llOl1kt auch gleichzeitig H!lSC-CC
Ged"llkcll ,1111 die lZlllturcJle Scite der \\'ohilUngsfra e. Wie sollCrl
die oedtlllcrns\\ erlcn 5cl!llIIdntJer in d;<;)sell cftm ds lJ,dbl11111keln und
\'[e] zn Cl1t Cli WOilllllll:;';CIl ihre Sc1mIMbeit..:n cr!cdic,tll kÖnllcn?
Die mÜhc- ulId opfervolJc Arl1eit lI11Serer Lehrer kanu llicllt VOll
t:rfoh: gekront sein. \\'C11I1 das Kind nicht im :Elterl1lw.IIS0 die MÖg
Jichkdl hat, scine S:::hu!c1llfgabeu ordllull:::;sgem;i!1 zu er1edj cil. Und
wie den Kincclli. so geht cs den E1'\\acllscilcn. \Ver hat in diesel1
Wol!l!l1ijhlcil Lust ]lUo LauilC ein gutes Buch. ode! eille Zeitschrift
Zl, ll:sell? J-';s wird lI!]SCler Arbeiter cllaft auf dcm \Vcg:c iiber dic
S"ladtbibliothek so unendlich leicht gCl11achl, sich BÜcher 711 ver
sclnfjc11. JhCl sie wird \'0]1 der ArlJcitersclmft \'icl zu wcnig 1)c
!lldtt. Aucl! das j:.t dllrcl1dus Vl:r tijndlich lIlJt! bct;"cci!\ieh, dU1l1l
nicbts \\'irkt S(  nicdc] uriicl,cn,l au! Seele llml Oei"t wie ci ne
:"cl11eclttc \VOhllllllfJ" So simT es die verschicdclIsteu (]usici1ts
punkte, die l'illCIl  r()nen NCllhal1 . cr:ldc \'C11 Arheitcl wnltHl!]] Cll
UIlS ;:ur Pflich1 mache I]. In die durch (He NClIba!ltcn freiwcrdcndcll
\Vohnnll en kÖnnen  dJer sicherlich der größte Teil. Wellll uicIil (\Iltc-,
\\,ol!]]\mgsanw;ll tCr ftlr cine \VolmkÜchc lI11tcrp,ctracIlt \ver,lel].
Nach und 1I;lcl1 mlllJ n1!cldin;!;:. diese form der Wo!JI1Ullgen  Ül!zIicl1
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Verschiedenes.
Forderung öffentlicher Mittel für Neubauten. Der Deutsche

t5dtetng tritt in Eing,ahell an die Reichsre .;ierutlg lIud die Staats
1 e iefllllgen nachdrÜcklich dafÜr ein. daß zur Gesundung der Ver
hältnisse im \\'ohnungswesen öffent1iche Mittel in größerem Maße
:ds bisl;er fÜr NeuhauteIl zur Verfiig!;uf( gesteHt werden, und
cmpfiehlt die Stcig.::rnng- des filr deli \V0!111U1L\:!,sb<lu bestimmten An
tci1s der IJallszinssteuer. M{)glichst die gesamten für die \Verbe

tätigkeit vorgesehenen
Steuermittel soHen den
Gemeinden zur uneinge
schränkten VefweudLltlg
überlassen werden, da
diese verllJoge ihrerengelt
Fiih!ung mit dem Woh
mlllgsmar kt.dem ö rt lich Cll
Ra ugewerbe.gemeinnii. tz i
gen Siedlu11&Sunternehrn
ungen, dem örtlichen Rea!
kredit usw. die geeignet
sten Tr,i er der Woh

nuul!sbaufÖrderung
sind. Insbesondere soB
es auch den Gemeinden
ermög:licht werden, eillen
kleinen Teil der Hauszins.
steuer als Mittc] für 1n
stal1dsetzun szwecke für
ATtwnhmmgen zu ver
wenden.

Keine staatlichen Dar
Je1ten zum Bau laudwirt
schaitlicherGebäude. l)ie

AU5fuhrullg, Wayss & Freytag A..G f  I   V .:    ;t ko: e  l
hat vor einig-en Monaten

bei der preulHschen StaatHegierllng dH  Bereitstellung von zins
losen Ti1gnngsdarlehen zlIm Bau \'on Jandwirtscll<lftlichen Ge
bäuden beantragt. Naeh dem eingegan(];enen Bescheid des Mini
steriums ist der Antrag abgelehnt worden, weil [ eil1 st<:lat!ichcr
Fonus fiir den hetreffenden Zweck zu]' Verfiigllng stünde.

Eine WarJlung vor dent lial\s-Sie iriec:1-0rden. In Jetzter ZeH
illd dcm Preu[\isehcll Ministerium fiir Volkswohlfalut aus ver
;chiedclltll Teilcn des R ichcs zahlreiche Anfragen Über einen so
!-';en:JlIntcn ,Jbns-Siegfried-Orden" ZIl e!-l.'.1]H;ell. Der "Orden", der
,:ngeblich dcn Zv,icck vcriokt. KlcinhallS1wloJlicIl zu schaffell,
scheint  icl1 bei seiner \Verbet Hi.l':I\eit uanwf 7.1\ berufcn, daB seine
Bes.trebll\JfJ,CIl i]]\ p] enIHschcll \;\,fohIf,111rl:-.ministerilllll bekannt seieu
lind  iinsti\?; beurteilt wiirdell. Diesc ßelmllptung triift. wie den1
AmtlicheIl IJlcllRisc!lcn Pros cdiellsT alls dem \Vohlfahdsmii\isteriI!111
cschriehell wird. uic1lt zu. Gel.';(:11 dcu Leiter des "Ordens", Roesc,
ist bei dem Lalld!':cricht TI in ßer1in einc Voruuterslichnlll'.: \vel.';Cll
BctrtlkCS ,ul!tiinl',h::, Vor dies.cr Grii!ldi1llj  ist mithiu ;nl W<t!'1]C]l.

Das Ulme]" ! Hillster in Gefahr. Der wiilttell1bcr.e;ische Landes
1\llllst1Jcirat nahlll unter dem \rorsit% dc  StaatsprÜsidenten Bazille
eine .Elltsch!icL)lln  all, dlO! zufol\!;c pCj!,le] 11]]'2; und Volksvertrctllli
I]adldrliddicl] auf dell ",ef.l111'VOUel\ baulichen Zustand hinl!:c\Viesc!1
werdcn soHen, in der sich d,IS Uhner MiillsttI' befindet. Auch (las
PeicIl Iwd dcr Reichstag soJlen flir l18S Ulmer Mtinstcr als ein das
g:;ill7,C dcutsche Volk beriilircmles N,ltioHaldcllkl11al 11111 tlilie an
g"c angcn werden.
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Die Arbeiten der StudiengeseJlschait für Automohilstraßenbau.

Die Hoffnungen, welche man auf die Gründung einer Studiengesell
schaft für AutomobUstraßcnbau setzte, haben sich bereits zu greif
baren .Erfolgen verdichtet. In der am 19. Dezember abgehaltenen
Vorstandssftzung wllrde von Mitgliedern (Geheimrat Otzen, lIanno
ver, Stadtbaurat Hahn, BerHn, Baurat Riepert, Berli ) die mit
alideren Sachverstandigen von der Studiengesellschaft wr Er
forschung der englischen und nordamerikanischen Wegebauverl1<ilt
nisse entsandt waren, über das Ergebnis ihrer Tätigkeit berichtet.
DL!rch diese Studienreisen ist zweiielsohne der Beweis erbracht
worden, daß nicht llJ1r eine Erweiterung und Verbesserung der
deutschc!] Automobilstraßen notwendjg ist, sondern daß dieses anch
durchaus im Bereich der MÖKHchkeiten liegt. Die Frage der finan
zienmg, weIche l!ierbei VOn ausschla:;;gebender Bedeutung ist, war
durch eine der Kommissionen wesentlich gefördert worden. Auch
die anderen Ausschiisse arbeiten bereits auf dem Gebiete der Pla
nung, Konstruktion und dergleichen. Die AusfÜhrung von Probe
stre ken dürfte durch die Tätigkeit der Studieogescllschaft bereitsaJs gesichert gelten. Sto.

Schweres Bauungiück in Neumüm5ter. Bei dem Neubau des
Angemcincn Bau- und Svarvereins fÜr Neurniinster und Umgebung
ereigncte sich vor kurzem ein schweres Bauungliick. Der Rohbau
und das DachJ!:erüst des dritten Stockwerkes waren soweit vor
geschrittcn, daß die Richtfeier stattfinden sollte. Eit1 paar Stunden
vorher -  es hefanden sich noch 18 Handwerker auf dem Neubau
- stürzte ein Flüg"cJ des .großen Gebäudes unter donnerälmlichem
Getöse jn sicI1 zusammen. 8 Personen wurden unter den Triimmern
begraben. Die Bergung. der Toten und Verletzten gestaltete sich
Überaus _schwierig. Nach langen Bemühungen gelang es. einen
Maurer und einen Zimmermann als Leichen zu bergen. Vier weitere
Arbeiter wurden in schwerverletztem Zustande in das Krankenhaus
eingeliefert.

Normung yon Bctonsieinen in Amerika. Die Organisationen
der Betonstein- und Betonstein-Maschinen-Industrie Amerikas ver
handeln zusammen mit dem HalldeJsministerium über dIe Normung
der verschiedenen Betonsteinarten. Polgende Vorschläge sind zu
l1ikhst für die Qrößennormung gemacht worden: Betollblöcke: Hölte
19,25 Zentimeter, Lange 39,25 Zentimeter, Breite 15, 20, 25 oder
30 Zentimeter: Beton-Bauplattcn: Höbe 12,5 Zentimeter, Länge
30 Zentimeter, Breite 9,5 Zentimeter, 20 lind 30 Zentimeter; Betou
stein: Höhe 5 i1 /:.;; Zentimeter, Länge fiir glatte und rauhe Steine
2ü Zentimeter, Breite für glatte 9 11 /H! Zcntimeter und fiir rauhe
9:'/3 Zentimeter.

Ein begehrter Stadtbauratsposten. Piir die von der Stadt
s:-emeinde ReichenbacJl in Schles. ausgeschriebene StadtbanratssteUe
sind 140 Bewerbungen eingegangen.

Ausstellungs_ und Messewesen.
Technische MIessen im 1. Halbjahr 1925.

,, 8. Febnrar 1925. 3. Danziger Internationale Friihjahrsmesse
mit Technischer Messe.

1;').-18. Februar 1925. 10. Königsberger Gstmesse, Angern. Muster
messe mit Tedmischer Messe und Daumesse.
Meßamt Köni sberg Pr., Hansaring.

1.-11. März 1925: Technische und Baumesse tn Leipzig. Mef1
amt Leipzig. Markt 4.

8.-14. März 1925. TechnIsche, Bau- und Möbelrr:;esse im Rah
men der 8. \Viener Internationalen M'esse.
PrÜhjahrsrnesse 1925.

15.-21. März 1925. Frilhiahrmesse mit wärme'\virtschaftlicher
Messe in Köln a. Rh. Meßamt Käln-Deutz.
Messeplatz.

22.-25. März 1925. Kieler r riihjahrsmesse. Meßamt Kiel KJinke
27129.

I7.-Q2. April 1925. Technische Messe zu Frankfurt a. M. Meß
amt Frankfurt a. M. Platz der Republik.

14.-17. J\o1ai ]925. Maschinenmarkt, Technische Messe und Bal1
messe in BrcsJal1. Meßamt Breslau, Elisa
betstraße 6.

IG. Mai bis 2. Juni 1925. IndL1strfeausstell1mg für das Baufach, \Voh
mmgswesen und verwandte Oe\verbc in Ber
Jin, veranstaltet von der Innung: Bund der
Bau-, Maurer- lInd Zfmmermeister zn BerJin,Büro Linkstraße 32. Str.

Meßausstellung .,Porderwesen" aat der Leipziger Frühjahrs
messe 1925. Im Rahmet] der nächsten Technischen Messe in Leipzig

(1.-11. März) veranstaltet der AussclJuß für wirtschaftJjchesFör
derwesen im Ausschuß fÜr wirtscllaftliche f'ertigung beim Reichs
kuratorium für \Vjrtschaftlichkeit, BerIin, eine besondere Meßaus
steIJung "Pörderwesen", deren Vorbereitung der Obmann des Aus
schusses für wirtschaftliches Fördenvesen, der bekannte Hochschul
professor Dr. ing. h. c. AUlliund selbst in die Iiand genommen hat.
]n dieser Ausstellung soll lückenlos und systematisch das Gebiet
des förderwesens dargestelJt werden, so u. a. alle tlebeI- und
Transportmittel auf geringe Entfernungen, wie sie innerhalb oder
zwischen zusammengehörigen Betrieben z. B. zwischen: einzeJnen
\Verkstätten, Gruben und HÜtten, Hafen-' und Speicheranlagcll I1SW.,
verwandt werden. Besonderes Interesse dürften die Verladeein
richtungen für Schiffe und Eisenbahncn, ferner die für Lastkraft
wagen usw. finden.

Breslauer Maschinenmarkt und Technische Messe. Der 56. I3res
lauer Maschinenmarkt \vird in der Zeit vom 14.-17. Mai d. Js. ab
gehalten werden, und zwar wiederum in VerbinduIl:;'; mit der Tech
nischen Messe, einer Baumesse und einer AussteIlung für moderne
Büromaschinen. Für den Maschinenmarkt wird das bisherige freie
Gelände in einern Umfange von 70000 qm ZUr Verlii:;,;un  gesteI1t.
Es werden aber ,,'eitere rund 10 000 qm im freien Gelände hinzu
genommen zur Veranstaltung einer von jetzt ab jiihrlich zu wieder
holenden Gä'rfnermesse, auf der GartenbalJ,I(eräte Gartenbauindustrle
(Gewächshaus bau. Bewässerungsanlagen) Klcin artell- und Sied
h ngSWeSell, Gartenkunst, Baumschulen- und SraudenkuJtur ver
treten sein werden. Für die Technische Messe und die Dallmessc
siehen der neu errichetete "Messehof" und die Jahrhuudenhalle mit
einer GesarntfHiche von rund 25 (}{)O qm gedeckten Raumes zur Ver
fii.gung. Im AusstelIungsg-ebiiude wird \.oraussichtlich zu gleichen
Zeit eine Kohlenmesse verbunden mit '\ ärmewirtschaftlicher Aus
sfcHung abgehalten werden, doch sind die VerhandIun;;en hierÜber
noch nicht zum Abschluß g'elangt.

Industrie-Ausstellung für das Baufach, Wobnuugswescn und
verwandte Gewerbe in BerUn. Die AllsstellUl!  whd in der Zeit
vom 16. Mai bis einsl.:hJießlich 2. JUJli 1925 stattfinden und von der
Innung: Bund der Bau-, Maurer- lind Zimmermeister zu DerJin _
Büro: Ltnkstraße 32 - veranstaltet \verden. Die ausgedehnten
"Räume des SportpaJasfes nebst freiern Gelände - Potsdamer Str.
-- sowie der Phi1l1armonie - Bernburger Str. - sind bereits aJs
Ausstellungslokale gemietet. Bei der besonderen Wichtl keit der
Bau- und WohnungsverhiHtnisse liud der filr das fridtiahr ia Aus
sicht stehenden regen Bautätigkeit findet das Allsstelluogsprojekt
bei aUen einschlägigen Pinnen das g-rößte Interesse. Die Vorarbei
ten sind soweit gefördert, daß der ausführliche Prospekt demn:'Ichst
erscheInen wird.

Wettbewerbe.
Breslau. Der Schlesische M,alerbund erJäßt ein Preisausschrei

ben znr Erlangung von EntwÜrfen für Wand- lind Deckenmalereien
für bÜrgerliche \Vohnriillme. Es sind Preise im OcsamtbefraO" von
850 Mark ausgesetzt. EinlicferuJU.;stermin 10. Febm::u 1925. Näheres
ist durch die GeschÜftsste!Ie Breslau 1, Alexanderstr. 8, zu erfahren.

Ulrn. Zum Wettbewerb Hir die Münsterplatz-Üherbauung in
Dirn sind rund 400 Enhviirfc eingegangen. Nach Übersichtlicher
Auflegung der EntwÜrfe wird das Preisgericllt Anfan  Januar in
Tätigkeit treten. Die sämtlichen Entwflrfe werden sodarm an
schlieRend der Öffentlichkeit in einer Ausstellung zLLgänglteh
gemacht.

Wetlbewerbs - Ergebnis.
Eberswalde Bdbg. Zum Wettbewerb für ein Kriegerdenkmal

im HeJdenhain in Ebennvalde waren 386 EntwÜrfe eingegangen. .Es
erhie1ten den L Preis von 900 Mark Architekt Augitst Ke1!!lc, OUen
bach a. M., den 2. Preis von 400 Mark RegiernngsbalImeisler Dr.
lng. Hollatz, Aachen, den 3. Preis von 200 Mark Bildhaucr Schmitz
Imd Architekt UUrich, Berlin-Schöncberg. Weitere WJ1f Ent'\\'iirfe
wurden zum Ankauf empfohlen.

Schulangelegenheiten.
Braunschweigische Landesbaugewerkscbule fIolzminden. Dcr

Besuch der Landesbauge",erkschule ist im laufenden Winter erfreu
!feh hoch, Ilämlich 492 Schüler, eine Zahl die zum 1etzten Mv.Je im
Winter 1911/12 erreicht worden war. Von den Schiilern stammen
107 aus dem Lande Brallnschweig, 352 allS Preußen, von den
mJri en sind 2 AusJander (Jugoslavicn und Tschechos1owakei). Von
den 107 BrmII1schweigern stammen wieder 67 aus der engeren
Heimat lfolzminden. Das Hl1ndertverhältnis \'011 Braunschwejgern
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zn Nichtbraunschwcigern ist, wie in den {rUheren Jahren etwa
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25jähriges Bestehen der Staatt. Baugewetkschule Ilildesheim.

Im M j-Juni 1925 wird das 25jährige Bestehen der Anstalt gefeiert.
Aus diesem Anlaß soll zum Gedächnis der im Weltkriege gefallenen
ehern. Lehrer und Schüler ein Ehrenmal errichtet werden, wozu die
Vorbereitungen eingeleitet sind. Große Schwierigkeiten bereiten die
Ermittelungen der Oefal1enen. Es ergeht daher an alle ehemaligen
Schüler sowie deren Angehörige die dringende Bitte um Angabe
der Namen der Gefallenen an die GeschäftssteUe des Verbandes,
zu Iiändcn des R.eg.-Bau-Obersekr. Schünemanll. Iiildesheim,
Struckmaunstraße 2.

Meisterprüfung.
Breslau. Vor der hiesigen Iiandwerkskammer hat der Bau

techniker (Zimmerer) Louis Kuschel aus Breslau die Meisterprüfung
bf'standen.

Bücnerscnau.
AUe I'achbitcher, auch di  li:ier angezeigten, sind durch 'Unseren Verlag zu beziehen_

'\Vie spare ich Kohle? Von V.D.I.-Taschenhiicher Band!. VDI.
Verlag G. m. b. fi., Berlin SW. 19. Beuthstraße 7. 150 Seiten
geb. 2,80 Goldmark.

Das kleine handiichc Werk ist ein vortreffliches .Mittel. aller 
oft unbewußten ---1 Verschwendung von Kohle beim Verbrauch im
tägJichen Leben Einhalt zu tun. Aus ihm spricht der Ingenieur lind
Fachmann in kurzer schlichter form, aber unübertrefiJich klar und
verstä:ndlich ZU aUen Verbrauchern. Zahlreiche praktische An
weisungen. knapp gejaßt und iibersichtHch g:eordnet, ermöglichen
es Jedermann, sich in wenigen Minuten über Tatsachen zu unter
richten, die ihm Geld lInd Zeit ersparen. \Ver soIlte es lesen? Vor
allem sollte es in keiner Bctriebsbücherei fehlen: Den Groß
industriellen. Fabrikdircktar und Heizer geht es in gleichem Umfang
an wie den Architekten. Handwerker. Ofen hauer und Kohlenhändler.
Besonders wichtig ist es für die Hausfrau und ihre HausangesteIIten.
Daneben sa11ten es alle, alIe [ihrigen Kohlenverbraucher lesen. Der
\VJnter steht vor der TÜr; tleizmaterial ist teuer; wer möchte nicht
damit sparen?

Industriebauten. Bearbeitet von Reg:ierungsbaumeister 1\1. \Vcss]au
(Betriebstaschcl1buc1J. Herausgegeben von Oberschulmt Prof.
DipL 1n.-;. R. Iiorstmann und Prof. Dr. Ing. K. Laudien), Leip:.;ig.
Dr, Max Jänecke Verla;;sbuchhandlllng. Preis Mark 3.-.

Das vorliegende Buch soll in die bei der Planung, KO:J.struktion
und geschäftlichen Durchführung eines Neu w oder 'Erweilerungs
baues notwendigen überlegungen einführen Deshalb sin  nehen
der Aufführung feststehender Tatsachen die baulichen und geschaft
lichen Maßnahmen i';1 ihren Möglfchkeiten. Vorztigen und Nachteilen
gewel-tet

Da der Kostenpunkt vJelfacll \'on 3J1sschlag,g:ebender Bedeunl11.
ist, werden Veranschl3ge 1 und KOStellermittlung besOlIders ein
gehend behandelt. Der Leser soll in der Lage sein. sich durch
über chIägJiche Berechnung, ein Bild von den Kosten eines Bau
vorhabens ZII machen HOld sich in Kostenanschlägen zurecht
zufinden.

Die ganze Aufmachung und der Zl\schnitt scheint allerdir,gs
mehr fÜr Bauschiiler berechnet zu sein. da; in der PraJ\.is
Stehende, zuviel Selbstverständliches darin Ganz eigenartig
mutet es an, daß als Sonderbauweisen in einem Kapitel Eisenbeton,
Ambi ul1d Lehmbau (!) besprochen \verden.

Die ästlJetische Seite des Industriebaues findet überhaupt keineBcrilcksichtigllil;:(. K. L.
o ===== 0

fragekasten.
Fra2e Nr. 2. An SteHe der sonst Üblichen Zemelltbetonschicht

unter dem hohl verlegten liolzfußboden des Erdgeschosses wöchte
ich eine ca. 15 IJis- 20 cm 'Starke trockene Torfmullschicht ver
wenden. Kann ,mir ei:J.er der Kollegen seine Erfahrungen darilbermitteilen? C. O. in S,

4. Antwort auf Fr3): e Nr. 85. Für das l.flascheniager empfehle
ich als geei l1ete!l .fußbodenbelag meinen einschichtigen, ge
stampften Stcinholzfnßhouen, der anf einer UntcIiagc von ea. JO crn
starkem Zemcl)tbeton olme Kalk, lInd SchlackenZllsatz verwendet
bz\\". hergestellt wird. - SternJ1OIzfußbodeu ist fest 111ld sehr dauer
Iwrt, daber so elastisch, daß ein Glas-Gegenstand nicht ohne
wcitucs zerbricht. rUr J;;ewöhnHch wird derselbe 15 mm stark

her es-te1Jt und kostet' bei -flächen von über 100 qm 'R:::M. 5;50.
Zu näheren Auskönften bin ich gern bereit.

Baumeister R. u do 1 p h Eng e I har d t, Zittau in Sa.
3 Antwort auf frage Nr. 86. Die feuchten Stetlcn am Außen

putz "der StalJgebäude w'€rden meines Erachtens auf Scalldunst
Ammoniakausschwitzu gen zurückzuführen sein. Um dies in vor
handenen Stä1Jen zu verhindern, empfehle ich den Innenpl1tz mit
Zernentzusatz und Ceresit herzt/stenen. um einen möglichst dichten
Putz zu erzieien. Bei Neubauten mache icld stets eine innere
7 oder 13 cm starke Isolierwand VOJ1! scharfen Ziegeln in Zement
mörtel lind kOI11Jen dam. Ammoniakausschwitzungen nicht mehr
eintreten. Ceresit ist ein Produkt der Wunnerschen Ditumell
Werke. Unlla L W.

Baumeister Rudo,lph 'Engelhardt. ZiUau in 5a.
r Antwort 3uf frage Nr. 88. Unal1!Sielmlich gewordencr Stein

holz,-YrrtJboden läßt sieh 'durch Behalldlun  mit meiner 'farbigen
Spezia1 Steinholz-Paste wieder auffrischen. Vor der Behandlung
mit Steinholz-Paste sollte der FußbQden durch AbschleUen oder
durch Abreiben mit Stahlspänen glatt giemacht wretden. Mit
weiteren Auskünften steht gern zu DielIsten

RelI1!hold Thamm, Breslau, Garvestraße 27.
Z  Antwort auf frage Nr. 88. Steinholz-Fußboden. Ein An

strich auf den. grau gewordenen Steinholz-Fußboden ist 1D. E. nicht
emvfehltmswert. Richtiger ist, mit der Firma welche den lf'uß
bodenbdag ha?:esteIlt hat - oder auclt mit einer anderen dieser
SpeziaIfirmen _ in Verbindung zu treten, welche Vorschläge und
KO'5tena':1 aben macht und die Oberfläche aufarbeitet.Ludwig Sichert, Freienwalde a. O.

3. Antwort auf frage Nr. 88. Dit>'  grauen SteHen im roten
Steinhobfußboderu sInd wahrscheinlich darauf zurückzuWhrcn, daß
der Steinholzfußboden unsachg.emäß behandelt worden ist, eventl.
mit Soda gereinigt wurde. oder nie geölt und sonst gepflegt
worden: ist. Weml der Steinholzfußboden noch nicht ausgetreten
ist. empfehle ich ein öfter es Olert mit einem guten Steinholz
fußbodenöl lind späterem Wach en des Fußbodens, Gutes Stein
holzfußbodenöI kann ich ihnen nachweisen oder lidern. Wenn die
Farbe ausgewaschen sein ,sol]tc, ist es am besten. sich mit dem
Zustand' abzufinden. denn Farbeanstrich hält atlf einem gtJt au<;
gefüllrtell Stcinholziußboden nicht  ut. Zum WaChSe!l des. Stein
holzes können si.e ctwas Salmiak zUsetze<;!.

Baumeister Ru d 0 I p h Eng e ! h a r d t, Zittau itJ 5a.
1. Antwort auf Frage Nr. 89. (SchaH sichere GrenzmauerJ

Bei jeder SclJalldämp!ulll{ handelt es sich im wesentlichen darum.
daß man das richtige Material jewcils an der richtigen Stelle zur
Anwendung bringt. Um einen sicherea Erfolg zu erreIchen, muß
man schon ejni e Kenntnisse 'Über das \Vesen des SchaIles I)e
sitzen und mit der praMischell NutzamveJ1ldung der schaIl
dämpfende 1 Baustoffe efn \venig vertr'lut sehl. Keinesfalls geniigt
es. einc Schal1dämpfung dadurch herbeizuführen, daß man eine
Wand in der al1xcmcill ublich€'11 Weise mit Korkplatten vcrkleidet
und schließlich verputzt, .sondcrn man lTIuß sein besonderes Al1g;c- \
mcrk auf die Dichtung der Anschlüsse an den Fußböden, Decken
und Däc!lei'tl richten. damit sich die Schwingungen nicht VCY.l
einem Bautcil alif deli andcrn Ubertragen und fortpflanzen. Kork
platten von etwa 2 bis 4 cm Stärkc milzcn sehr wenig, es miisselt
schon Pbttel1 VOll 6 bis 8 cm Stärke genommen wcrdcn. 1\eben
der Verwwdung von genÜgend starken Korkplatten. die mit
tiaaneermörtel oder Sprellmörie'J sachgemäß zn verlegen sind.
ordne man zwischen der Kor)i:plattenbeklcidung lind der vor
handenen Wand zwei gute Isolierpappen an. An Ste1le der er
wähnten Korkp1atten leistet1) auch Fasre,rtorfplatten sehr gute
Die-nste. Wenn es nun die örUlchcn Vcrhältnisse zulassen, fiihre
man die gena':1utc Torfplatten- oder fasertorfvlattcllWat1d in einem
Abst.andc von 5 bis 7 cm von der bestehenden Wand aus und den
so entstandenen Luftraum fiille man mit einem lsolierstofi wie
Korkschrot, Torfmull, Asche. Säg:esväne. Kieselgur. Bim<;kic-s oder
dergl. aus. Bei sachgemäßer Ausführung und Verwendung guter
Baustoffe kanu der :Erfolg nicht ausbleiben. ha,

2. Antwort auf frage }'Ijr. 89. Da die Schallsicheru'Jg nut Kork
,(cIIJPbtten u'\wrr!\"am ist. lie t ler Vt'rdj('lJt 1'a "', daß die.
Schal1Überfragllng durch andere B ll1teire stattfindet - vielIeicht
auf dem Urmvc?;e über eine sehr elastische tonige GrnndschiclIt.
M.aßn;Jhmen zur Abhilfe ¥"erden sich Hur nach einer örtlich l1 Be
sichtigung angeben lasselI.
Ru d 0 1 p h Pr c u ß. Bauberatl1ng, Breslau X, Matthiasplatz 20.

1. Antwort aui frage Nr. 90. Für diese ":>btisCl1 unbestlrml1ten
Bogenbi:1der werden Sic kaum eine fertige .Ml1stcrberecl1!1lIn  he
kommen. Entscheidend fÜr die Standsicherheit ist meis,t der WinJ
druck. K11rze Angaben lassen sich vieJleicht auf Grund der ge
nauen AusführungszeichL1il1l1g gebell: Cs; kommt wcscntlich auf die
\:;ute und sichere Verbindull1: der einzelnen Bauteile llliteirwllcjcr
311. Die genalle statische Berechnung wÜrde vennntlich 100 his
ISO Mark koste:l.
Ru d 0 I D 11 Pr e u R. I3auheratung. Bresla!! X. MattlriaspIalz 20.
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